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Abonnementspreis: 
Schweiz per Poſt Fr. 4.— per Jahr 
„ „ Fr. 2.50 per Halbjahr 
(für Verbandsvereine) 
bei Bezug von 3 Expl. Fr. 10.— per Jahr 
0 


” " „10 „ „ 15.— „ „ 
Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


Inſertionspreis: 
Für die viergeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum 40 Cts. (Verbandsvereine 25 Cts.) 
ei mehrmaliger Aufnahme Rabatt. 
Aufnahme in die Adreſſentoſel empfeblenswerter 
Bezugsquellen per Jahr Fr. 75. 
Die Administration behält ſich vor, ungeeignete 
Aufträge zurückzuweiſen. 


Motto: Das Schweizervolk kann ſeine wirtſchaft— 


liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es feine Honſumkraft organiſiert. 
Die genoſſenſchaftliche Suſammenfaſſung dieſer 
Kraft ift daher für uns eine Lebensfrage: fie ift 
unſere nationale Aufgabe im XX. Jahr: 
hundert. 


Erſcheinungsweiſe: 
Wöchentlich einmal 
im Umfang von 8—12 Seiten. 


Einſendungen 
für den redaktionellen Teil, Abonnements⸗ und 
Inſertionsauſträge, ſowie Reklamationen wegen 
unregelmäßiger Suftellun des Blattes find zu 
richten an das Sekretariat des Ver⸗ 
bands ſchweizer. Kenſumvereine, 
Bajel, Thierſteinerallee 14. 


Abdruck 
aller Artitel bei vollſtändiger Quellenangabe 
geſtattet. 


1902 


— 


Festzeit 


1902 


Auf die bevorſtehende Feſtzeit bringen wir den Vereinsverwaltungen 


ganz beſonders in Erinnerung: 


In garantiert naturreine ſpaniſche und 
franzüſiſche Weine, 

Maadtländer-Weine 1900er in vorzüg— 
licher Qualität, 

Aechter Bordeaux in Gebinden von 110 
und 225 Liter, 

Liqueurs: Cognac, Rhum rc. zu Original- 
preiſen, 

Ia Basler Leckerli, hergeſtellt in der Bä— 
ckerei des A. C. V. Baſel, 
Biscuits aus verſchiedenen Fabriken zu 

Vorzugspreiſen, 
Ia Thee in diverſen Qualitäten, 
Chocolats: Suchard, Klaus, Cailler, Frei, 
Sprüngli, Lugano, Müller K Bern- 
hard, Tobler, Peter, 


Sardinen „Ste Thérèse“ in Kiſten A 
100 Büchſen, 

Tafelfeigen „Regina“ in Kiſten v. 18 Kg., 

Aprikoſen Royal extra in Kiſten von 
12½ Kg., 

Mandeln, neue Ware, 

Meinbeeren, Ia Smyrner, 

Jultaninen, feine Qual., in Kiſten v. 5 Kg., 

Rirſchen, beſte Dalmatiner, A 25 Kg., 

Chriſtbaumkerzen, in Saraffin u. Wachs⸗ 
kompoſition, 

Goilettefeifen: Marken Steinfels, Sun: 
light und Buchmann, 

Conſitüren von Lenzburg, Seon u. Saxon 
unter Fabrikpreiſen, 

Honig, reines Bienenprodukt. 


Namentlich über Weihnachten und Neujahr werden dieſe Artikel vielfach verlangt, 
da ein großer Teil zu Feſtgeſchenken ſehr geeignet iſt. 
Wir empfehlen uns zur Lieferung beſtens! 


aſel. 


Verband ſchweiz. Ronſumvereine. 


Bäckerſtelle geſuchl. Wir ſuchen 


Ein tüchtiger Bäcker, der ſeit 4 Jahren eine Konſum⸗ einen tüchtigen Angeſtellten der Kolonialwarenbranche, der 
bäckerei ſelbſtändig führt, wünſcht jetzt oder auf Frühjahr namentlich im Detailverkauf, dem Arrangement der Schau 
Stelle zu ändern. fenſter, dem Aufnehmen von Inventaren ꝛc. Erfahrung beſitzt 


Nachzufragen beim Verbandsſekretariat. und ſelbſtändig zu arbeiten im Stande iſt. 
a 2 ee r Verwaltung des Lebensmittelverein Zürich. 


Savonnerie Ste Anne Marseille 8 Die 
x 0/ 7 — h + + 
Dun 775 „ 2 Eeluloſe⸗ und Papierfabrik 
* M „La Mouche“ * K =AX Balsthal 
een ele Plus economique. Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
8. empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 


Cloſetpapiere. 
Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. 


En vente dans toutes les societes de conson. 
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W Lenzburger Confitüren K 
8 in Blech⸗ und Email-Eimern von 25, 10 und 5 Kilo — in Email-Kochgeſchirren von 5 und 10 Kilo 8 
2 in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt — in grauen Steinguttöpfen von 1¼ Kilo Inhalt. 3 
38 Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in ganz reifem Zuſtande zu ernten und 2 
3 friſch zu verarbeiten. > 
5 Unſere Tenzburger Conßlüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht und bilden ein geſundes wohl⸗ 8 
3 ſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. 3 
5 Konſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth. 8 
. c 


Die vorzüglichen, sehr haltbaren, extractreichen 


Palästina⸗ Weine 


der 
Société d' exportation de vins „Eliadah“ 
in Hamburg-Paris 


sind in nachbezeichneten Qualitäten durch den 


Verband schweizer. Konsumvereine in Basel 


zu beziehen 


Type Bordeaux Z III 1900 . a a Fr. 40 
ap 2 Z1 1900 
77 77 RI 1900 
72 PP RZ 1 1900 . 

ab Basel in eichenen L. 600/700 Fässern. 


per 100 L. 
inelusiv 
| Gebinde 
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II. Jahrgang. 


Saſel, den 6. Dezember 1902. 


Nr. 49. 


Der Ring der Apotheker. 


Unſere Leſer erinnern ſich, daß die ſchweizeriſchen 
Apotheker vor einiger Zeit in Luzern verſammelt waren 
und bei dieſer Gelegenheit gegen die Genoſſenſchaftsapo⸗ 
theken Front machten, indem ſie dieſelben für überflüſſig 
erklärten. Wir haben die betreffende Reſolution der Apo— 
thekergilde bereits in No. 40 ds. Bl. ein wenig in kritiſche 
Beleuchtung gerückt. Heute ſtehen wir vor einer weiteren 
Ueberraſchung. Wie das „Schweizeriſche Handelsamts— 
blatt“ vom 28. November d. J. meldet, hat ſich nunmehr 
ein „Syndikat für die Intereſſen der Schweiz. 
Pharmazie“ gebildet und zwar juſt in der Form einer 
Genoſſenſchaft. Welcher Hohn! Die Apotheker grün— 
den eine Genoſſenſchaft, um damit andern Genoſſenſchaften 
den Lebensodem auszublaſen. Sie ſtehlen die Feldzeichen 
der Aſſoziation, um die Aſſoziation entgegenſtehender Inter— 
eſſen zu erdroſſeln. Die Beſtimmungen des Statuts dieſes 
famoſen Sydikats enthüllen den Kriegsplan in aller Deut— 
lichkeit. In der Form einer Genoſſenſchaft haben die 
Apotheker im Verein mit ihren Lieferanten einen regel— 
rechten Ring gebildet, um ihr Monopol für alle Zeiten 
ſicher zu ſtellen. Sie wollen ſich ihre ſprichwörtlichen 
Profite in keiner Weiſe ſchmälern laſſen, ſie wollen ſie 
ganz für ſich behalten, Herren ihres Betriebes bleiben und 
dem Publikum weiter die Preiſe diktieren. Es iſt auch 
ſchon alles vorbereitet, um nötigenfalls einen fröhlichen 
Boykott in Szene zu ſetzen. Die Zweckbeſtimmung der 
„Genoſſenſchaft“ entwickelt ein weitmaſchiges Netz, in dem 
alles ſich verſtricken mag, was gegen das Intereſſe der 
Gilde geht. In dieſem Netze wird jeder Fiſch gefangen, 
den es nach einem Gran Pharmazeuten-Profit gelüſtet. 
Man höre nur, was die Schöpfer des Ringes alles zu— 
ſammengetragen haben, um ihr Monopol gut und dauer— 
haft zu verbarrikadieren: 

1. Sie wollen zwiſchen den Schweizer Apothekern und ihren 
Lieferanten ein Band der Solidarität knü— 
pfen, ſowie eine zentrale Organiſation ſchaffen zur Wahrung 
ihrer gemeinſamen Intereſſen (h und zum recht⸗ 
lichen Schutz des Apothekerſtandes. 

2. Sie wollen gleichmäßige (ſoll wohl heißen gleich hohe), für 
die geſamte Schweiz giltige Tarife für die Liefe- 
rungen der Medikamente an gemeinnützige Geſellſchaften und 
Krankenkaſſen ausarbeiten, welche für die Mitglieder des Syn- 
dikats verbindlich ſind. 

3. Sie wollen nach Möglichkeit die Neugründung von Apotheken 

in rationellem Verhältnis zu den lokalen 

Bedürfniſſen regulieren. 

Sie wollen eine Statiftit über das diplomierte Apothekerper— 

ſonal der Schweiz führen. 

Sie wollen ein Informationsbureau errichten zur Plazierung 

von Apothekern und Aſſiſtentenperſonal, ſowie zur Vermittlung 

von Kauf und Verkauf beſtehender Apotheken und eventuell 
auch Drogerien. (Die Unerſättlichen!) 

Sie wollen für die Syndikatsmitglieder Verkehrsnormen 

aufſtellen zum Schutze gegen unrationelle Konkur- 

renzinſtitute. 

Die Dauer des Syndikats iſt unbegrenzt. 

Hier haben wir das Arbeitsprogramm des unter der 

Flagge einer Genoſſenſchaft ſegelnden Apothekerringes, der 

einſtweilen noch einzig in ſeiner Art iſt. Ein Konzejfiong- 


Que» 
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Gewerbe, deſſen konzeſſionierte Träger einen Truſt bilden, 
iſt in der Tat etwas Originelles. Und was für einen 
Truſt! Da iſt alles vorgeſehen, um jede unbequeme Kon— 
kurrenz, die gegenwärtige und die zukünftige, auszurotten 
und im Keime zu erſticken. Sie nehmen die Lieferanten 
in Beſchlag und verſichern ſich aller diplomierten Apotheker. 
Sie werden nächſtens wohl auch noch die Univerſitätsſtühle 
okkupieren, um ihre Wiſſenſchaft mit einem Truſtgehege zu 
umzäunen und nur noch Ring-Adepten heranzuziehen, die 
bis zu ihrem ſeligen Ende unter der Kontrolle des Truſtes 
ſtehen. Ihre überragende Zunftvernunft geſtattet ihnen, 
allein zu beſtimmen, was in ihrem Betriebe, an dem doch 
das allgemeine Intereſſe ſo ſehr beteiligt iſt, rationell und 
was nicht rationell iſt. In erſter Linie ſind ſie natürlich 
alle inniglich von der Ueberzeugung durchdrungen, daß es 
unrationell iſt, dem Publikum die Arzneimittel zu ver— 
billigen. Ihre Vernunft ſagt ihnen wiederum, daß es dagegen 
rationell iſt, bindende Tarife zu ſchaffen und jede un- 
bequeme Konkurrenz, komme ſie von außen oder innen, 
zu unterdrücken und auszuſchalten. Schutzzöllner vom 
Scheitel bis zur Sohle, verſtehen ſie ſich auf gepfefferte 
Preiſe für Artikel, die unter Umſtänden ſo notwendig ſind 
wie das liebe Brod und daher auch nicht billig genug ab— 
gegeben werden könnten. Und gerade wie unſere agra— 
riſchen Schutzzöllner mit ihrem Tarife die Güterpreiſe in 
die Höhe treiben, daß die Zollſchraube immer wieder feſter 
angezogen werden muß, um einen Ertrag zu ſichern, ſo 
müſſen auch unſere pharmazeutiſchen Schutzzöllner in ihrer 
Art Zollſchranken errichten, um die Wirkungen eines 
ſchwunghaften Apothekenhandels, bei dem die ungeheuren 
Profite als preisbildende Faktoren den Ausſchlag geben, 
zum Ausgleich zu bringen. Wenn es noch eines beſonderen 
Beweiſes bedürfte, daß das konzeſſionierte Apothekergewerbe 
ein Geſchäft iſt wie jedes andere, ſo wäre der neueſte Apo— 
theker⸗Truſt geeignet, jeden Zweifel auszulöſchen. Ange— 
ſichts dieſer Erſcheinung drängt ſich aber die Frage auf, 
ob es nicht an der Zeit wäre, dieſes Gewerbe 
den Privatintereſſen zu entziehen und in ein 
öffentliches Amt umzuwandeln. Wir zweifeln auch 
nicht, daß die nunmehr in ein Syſtem gebrachte Organifa- 
tion konzeſſionierter Profitſucht Tauſenden, für welche dieſe 
brennende Frage bisher Hekuba war, die Augen öffnen 
und daß ſich die ganze Gilde ſchließlich ſelbſt in dem Netze 
verſtricken wird, das ſie auswarf, um ihre Konkurrenten 
einzufangen. 


Einſtweilen aber wollen wir nichts unverſucht laſſen, 
um die bereits in unſerem Lande beſtehenden Genoſſen— 
ſchaftsapotheken vor dieſer Apotheker-Genoſſenſchaft zu 
ſchützen. Nach wie vor halten wir dafür, daß die Eonju- 
menten⸗genoſſenſchaftliche Organiſation dieſes Gewerbes 
ſchon heute überall ein dringendes Bedürfnis iſt, wo die 
Verſorgung größerer, wenig bemittelter Volksmaſſen mit 
billigen Arzneimitteln in Frage kommt. Wer kennt nicht 
die Breſchen, die Apothekerrechnungen in den Haushalt 
unbemittelter Familien zu legen pflegen? Wir werden 
deshalb nicht warten, bis die Uebergriffe der Apotheker— 


Genoſſenſchaft, die wahrſcheinlich mehr hinter den Kuliſſen 
der Oeffentlichkeit vor ſich gehen werden, einen Sturm der 
Entrüſtung entfachen, ſondern wir werden entſchieden für 
die Vermehrung und Sicherſtellung von Genoſſenſchafts— 
apotheken wirken, die ihr Daſein auch unter dem Ring— 
Terrorismus der Apotheker-Genoſſenſchaft behaupten werden. 


Die Schweiz und der Schutzoll. 
Von Ch. L. Cartier. 
Ill. 


In dem vorſtehenden Artikel haben wir unter anderem 
die Lage der Papierfabrikation und der damit zuſammen— 
hängenden Induſtrien beſprochen und konnten wir dabei 
nur ſehr flüchtig die Wirkungen des Protektionismus 
auf die Entwicklung der graphiſchen Reproduk— 
tionskünſte klarlegen. 

Dieſe Gruppe liefert uns nun ihrerſeits ihren Anteil 
an Informationen. Der Berichterſtatter der Jury vom 
Jahre 1896, Herr Viktor Attinger von Neuchätel, der zu 
den kompetenteſten Leuten gehört, ſprach ſich folgender— 
maßen aus (Arts graphiques, groupe 19, page 271): 

„Die fraglichen Induſtrien ſind vom Geſichtspunkte 
unſeres nationalen Lebens aus betrachtet von beträchtlicher 
Wichtigkeit. Ihr Einfluß erſtreckt ſich vor allem auf das 
Zeitungsweſen, welches das Hauptgebiet ihrer Tätigkeit 
ausmacht. Der von Zeitſchriften aller Art beanſpruchte 
Raum zeigt das Beſtreben, ſich an Umfang täglich mehr 
auszudehnen und zwar zum Schaden des vom Buche aus— 
geübten Einfluſſes, der in relativem Rückgange begriffen iſt. 

„Das durch die modernen Verfahren allgemein zu— 
gänglich gemachte Bild hat gleichfalls eine große Zukunft 
vor ſich. Seine Entwicklung kann durch gewiſſe fiskaliſche 
Anordnungen begünſtigt werden. Damit berühren wir 
einen heiklen Punkt, der beſonders alle die auf photogra- 
phiſcher Grundlage beruhenden Induſtrien angeht. Es 
handelt ſich um ein bei ſeinem Eintritt in die Schweiz ver- 
zollbares Produkt: das Papier für Illuſtrationen. Gegen— 
wärtig wird dieſes Papier bei uns wenig fabriziert; es 
exiſtiert nur eine einzige Firma, welche ſich damit befaßt, 
und dieſe vermag den geſtellten Anforderungen nicht zu 

enügen. Der Zoll auf dieſes Papier verhindert nicht nur 

bie normale Entwicklung unſerer Spezialinduſtrien durch 
eine künſtliche und durch nichts gerechtfertigte Hauſſe, 
ſondern hat auch zur fatalen Folge, daß die Verleger ihre 
Arbeiten im Auslande beſorgen laſſen, um ſo eine Er— 
ſparnis von 20 % zu erzielen. Und wirklich zahlen die— 
ſelben Papierſorten, ſo wie ſie einmal bedruckt ſind, in der 
Schweiz keine Eingangszölle mehr. Dazu kommt, daß die 
Lohnarbeit in den Nachbarländern im allgemeinen billiger 
zu haben iſt. Nach alledem wird man einſehen, daß eine 
Aufhebung dieſes Zolles unerläßlich iſt, ſo bald man auf 
einſichtige Weiſe die neuen Induſtrien begünſtigen will, 
von denen wir hier reden; Induſtrien, die, was Arbeits» 
qualität anbelangt, ebenſo gutes, wenn nicht beſſeres zu 
liefern im Stande ſind. Als Beleg hiefür können wir eine 
wichtige Publikation anführen, die in unſern Städten und 
ſelbſt in den abgelegenſten Dörfern allenthalben Verbreitung 
gefunden hat, deren Gegenſtand die Schweiz betrifft und 
deren Urheber und ſtille Geſchäftsteilhaber Schweizerbürger 
ſind, wogegen man ſich ihre Graveurs, Drucker und Papier— 
fabrikanten im Auslande verſchafft hat; und das aus dem 
einzigen Grunde, weil auf dieſe Weiſe der Herausgeber 
20 % mehr Gewinn einſtreicht. Dieſer Fall wird ſich 
immer häufiger wiederholen, denn wir ſtehen erſt am An— 
fange einer Publikationsweiſe, die große Proportionen an- 
zunehmen beſtimmt iſt.“ 

Und weiterhin (Seite 272): Chap. VII. Action des 
industries du groupe sur d’autres industries. 

„Die einzigen Induſtriezweige, die mit denen, die uns 
hier beſchäftigen, in Zuſammenhang ſtehen, find die Papier- 


und Buchbindereiinduſtrien. Die erſteren (Holz- und Papier⸗ 
ſtoffabriken) haben Urſache zu wünſchen, die eben beſprochenen 
Zollſchranken verſchwinden zu ſehen. Sie haben von einer 
Unterdrückung des Zolles auf Luxuspapiere nichts zu be— 
fürchten, da unſer Land ſolche doch nur in ganz unge⸗ 
nügender Quantität erzeugt. Die Buchbinderei ihrerſeits 
kann bei einer Entwicklung der Induſtrien, die ein ſorg— 
fältig ausgeſtattetes Buch fabrizieren, nur gewinnen, hat 
daher gleichfalls ein wirkliches Intereſſe an der Aufhebung 
dieſes Zolles.“ 

So haben alſo die Schutzzölle auf Papier zur Folge, 
daß die Verleger ſich genötigt ſehen, im Auslande Arbeiten 
herſtellen zu laſſen, die (ganz wohl) in der Schweiz ge— 
macht werden könnten und dies, ohne daß Jemand irgend 
einen Nutzen davon hätte. ö 


Man konnte infolge deſſen erwarten, daß der neue 
Tarif dieſer Lage Rechnung tragen werde, indem er die 
Anſätze auf Papier, das die Schweiz nicht zu liefern im 
Stande iſt, unterdrückte. Aber das iſt nicht geſchehen. 
Im Gegenteil hat man eine neue Einteilung ausgearbeitet, in 
der die Anſätze verdoppelt und die Druckſachen mit Schutz— 
zöllen belaſtet worden ſind. 

So hat denn ein energiſcher Proteſt der Intereſſenten 
nicht auf ſich warten laſſen. 

Wir erlauben uns, denſelben hier in extenso ab- 
zudrucken: 

„Petition der Verbände graphiſcher Künſte 
und Gewerbe betr. den Zolltarif. 

„Die unterzeichneten Verbände proteſtieren gegen die 
Art und Weiſe, wie der neue Zolltarif aufgeſtellt worden 
iſt. Sie geben zu bedenken, daß die Rohſtoffe, die ſie täg— 
lich benötigen und die das Land ſelbſt nur in ganz un— 
zureichender Menge zu liefern vermag (Tapeten, linierte 
Papiere aller Art, farbige Cartons zum Bedrucken, Let— 
tern ꝛc. ꝛc.) mit Zöllen belaſtet worden find, die bis zu 
33 % ihres Wertes gehen, während die eingebundenen 
und uneingebundenen Druckſachen, die von den einheimi— 
ſchen Verlegern im Ausland beſtellt werden, gar keinen 
Zoll bezahlen. 

„Sie geben des Ferneren zu bedenken, daß ſchon der 
Arbeitstag bei uns kürzer iſt als anderswo, die Lohn— 
arbeit teurer, das Papier und die Rohſtoffe ſchwieriger zu 
beſchaffen als im Auslande, wo alles zur Stelle und in 
genügender Menge vorhanden iſt. 

„Der neue Tarif mit ſeinen fiskaliſchen Maßregeln 
wird den Kampf unmöglich machen, da wir genötigt ſind, 
unſere Rohſtoffe bei unſeren Konkurrenten zu beziehen, 
welch letztere dieſelben an ſich ſchon viel billiger als wir, 
und ohne Eingangszölle haben. 

„Die Verbände graphiſcher Künſte und Gewerbe er— 
warten daher des Beſtimmteſten, daß die Bundesverſamm— 
lung in ihren letzten Sitzungen auf die gerechten Forde— 
rungen der 20,000 Arbeiter, die ihr Brot in den graphi— 
ſchen Gewerben zu verdienen ſuchen, Rückſicht nehmen 
werde, ſtatt daß ſie einige Fabrikanten begünſtigt, die doch 
außer Stande ſind, dem Lande die nötigen Rohſtoffe zu 
liefern. 

„Falls die Bundesverſammlung wie früher ſich weigern 
ſollte, dieſer ſo berechtigten Forderung nachzukommen, jr 
würden ſich die Verbände graphiſcher Künſte und Gewerbe 
genötigt ſehen, ihre Delegierten zu beauftragen, an der 
Frauenfelder Verſammlung des Gewerbevereins für die 
Ergreifung des Referendums gegen den Zolltarif zu ſtimmen.“ 

Unterzeichnet iſt die Petition vom ſchweizer. Buch— 
bindermeiſterverein (Vorort Bern); Verein ſchweizer. Buch⸗ 
druckereibeſitzer Vorort Baſel); Verband ſchweizer. Carton⸗ 
nagefabrifanten (Vorort Freiburg); Verein ſchweizer. Litho- 
graphiebeſitzer (Vorort Winterthur); Schweizer. Photo⸗ 
graphenverein (Vorort Genf). 

Die chemiſchen Induſtrien geben zu keiner beſonderen 
Bemerkung zu Gunſten des Protektionismus Anlaß; ſie 


verlangen im Gegenteil Zollfreiheit bei den Rohſtoffen, zum 
Beweis dafür genügen die folgenden Aufſtellungen. 


hemikalien: 
Einfuhr Ausfuhr 
1896 Fr. 3,765,125 3,756,458 
1901 „ 5,350,380 6,252,565 
Droguen: 
Einfuhr Ausfuhr 
1896 Fr. 19,344,383 4,287,547 
1901 24,508,097 6,950,029 
Farbwaren: 
Einfuhr Ausfuhr 
1896 Fr. 7,712,000 14,606,000 
1901 7,173,000 15,271,519 


Die Botſchaft giebt dazu (XIX. Kap. Seite 33) fol 
gende Erläuterungen: 

„Die ſchweizeriſche Geſellſchaft für chemiſche Induſtrie 
hat es unternommen, die äußerſt verſchiedenartigen Inter— 
eſſen der in ihrem Schoße vertretenen Induſtriezweige aus— 
zugleichen. Die Grundtendenz iſt auch hier Entlaſtung der 
im Lande nicht erhältlichen Rohſtoffe und Fabrikate einer— 
ſeits, ein mäßiger Schutz der inländiſchen Fabrikation 
anderſeits.“ 

Um dieſes Ziel zu erreichen, ſind die chemiſche Geſell— 
ſchaft und der Verband ſchweizer. Pharmazenten beauf— 
tragt worden, ein einheitliches Zolltarifprojekt auszuarbeiten. 
Dieſes ſehr vollſtändige und ſehr ſorgfältig ſtudierte Pro— 
jekt gelangte zum Schluß, daß die Rohmaterialien vom 
Zoll zu befreien, und daß die Anſätze auf verarbeitete 
Stoffe neu einzuteilen ſeien. Nach unſerem Dafürhalten 
hätte dieſes Projekt unverändert angenommen werden 
ſollen, da es ein Ganzes bildete. 

Die Botſchaft läßt uns wiſſen, daß dieſer Vorſchlag 
im Großen und Ganzen, ſo weit er die Verteilung der 
Anſätze betreffe, annehmbar ſei: „Wir haben ihn deshalb 
mit nicht ſehr zahlreichen Abänderungen!) 
in unſern Entwurf aufgenommen. Die meiſten derſelben 
beziehen ſich auf die Rohſtoffe, mit Bezug auf welche 
wir die gewünſchte Befreiung zu unſerm Be— 
dauern aus finanziellen Gründen nicht be— 
antragen können.“ 

Es iſt überflüſſig, bei dieſem Geſtändnis länger zu 
verweilen! 

Die Maſchineninduſtrie und alles mit ihr Zu— 
ſammenhängende iſt hinſichtlich der Anzahl der beſchäftigten 
Arbeitskräfte von großer Wichtigkeit. 

Den Berichten der Jurys vom Jahre 1896 zufolge 
(Maschines et metaux ouvr6s, pages 453—535) gab es 
630 Metallwerkſtätten, die insgeſamt 33,857 Arbeiter be- 
ſchäftigten. 

Die Exportziffern ſtehen allerdings hinter denjenigen 
der Seiden- und Uhreninduſtrie zurück, dafür aber iſt die 
Anzahl der verarbeiteten Doppelzentner bei weitem beträch— 
licher. Es iſt hier einer Tatſache Rechnung zu tragen, die 
vom Geſetzgeber, ſei dieſer freihändleriſch oder ſei er 
ſchutzzöllneriſch geſinnt, die allergrößte Umſicht verlangt. 


Einfuhr Ausfuhr 
1896 Fr. 27,717,923 30,408.775 
1901 26,322,865 47,144,443 


In Doppelzentnern: 225,000 gegen 310,000. 

Dieſer Export von 47 Millionen zerfällt in zwei große 
Hauptziffern: 17 Millionen betreffen verſchiedene Maſchinen 
und 30 Millionen Dynamo- und elektriſche Maſchinen. 

Die auf einheimiſche Lieferungen bezügliche Ziffer muß 
übrigens ſehr beträchtlich ſein, wenn wir ſie blos nach der 
Einfuhr des Roheiſens beurteilen.) Im Jahre 1901 be- 
läuft ſich der Import auf 652,401 q, zu denen ferner 
128,000 9 Eiſenerze und 177,000 q Eiſenblech kommen 
(weitere Details vgl. in der Schweizer. Handelsſtatiſtik, 
Jahresbericht 1901, Seite 26). 

Y Vom Verfaſſer unterftrichen. 
2) Das Eiſen hat 1901 dem Fiskus Fr. 3,127,194 eingebracht. 
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Die Schweiz erzeugt keinen einzigen der Stoffe, deren 
die Maſchineninduſtrie bedarf; dabei verſtehen wir unter 
Rohſtoffe nicht nur das Roheiſen, ſondern auch den Hart» 
guß, Gußſtahl, Flacheiſen, Quadrateiſen, Rundeiſen, 
Facgoneiſen, Walzdraht, Eiſenblech und andere Metalle. 

Der Berichterſtatter der Jury über verarbeitete Metalle 
vom Jahre 1896 konſtatiert (chap. II. page 505), daß die 
Zahl der Werkſtätten, die mit Roheiſen zu tun haben, ſich 
auf nicht mehr als acht beläuft, mit 1572 Arbeitern, und 
er fügt bei: 

„Wie wir pbereits eingangs bemerkt haben, 
iſt die ſchweizeriſche Metallinduſtrie bezüg— 
lich der von ihr benötigten Rohmaterialien 
faſt ausſchließlich auf das Ausland ange— 
wieſen.“ 

Alle dieſe Doppelzentner von Rohſtoffen kommen daher 
von auswärts, und gelangen zur Maſchineninduſtrie, nach— 
dem ſie bereits mit Transport- und Zwiſchenhandelskoſten 
belaſtet ſind. Auf dieſe Weiſe befindet ſich unſere Metall— 
induſtrie der ausländiſchen Induſtrie gegenüber, die das 
alles koſtenfrei zur Stelle hat, von vornherein in empfind— 
lichem Nachteile. 

Und damit nicht genug, auferlegt ihr der ſchweizer. 
Protektionismus außerdem einen nicht unbeträcht— 
lichen Eingangszoll! 

Wir fragen uns, durch welches Wunder die 630 Me— 
tallwerkſtätten ihr Leben zu friſten vermögen? Der wich— 
tigſte und beſte Schutz, den man ihnen gewähren könnte, 
ſcheint uns die Unterdrückung der Zölle auf Rohſtoffe zu 
ſein. Nun iſt der einzige zollfreie Stoff das Eiſenerz. Im 
Jahre 1901 wurden genau 127,630 q Erz eingeführt, 
während die anderen eiſenhaltigen Rohſtoffe, welche Ein— 
fuhr-Zoll bezahlen, mehr als zwei Millionen Doppel- 
zentner betragen. 

Was jagt die Botjchaft darüber? Seite 29: 

„Die Einteilungen und Anſätze für dieſe Kategorien 
ſind vom Ausſchuß des Vereins ſchweizeriſcher Maſchinen— 
induſtrieller und vom Vorſtande des Vereins ſchweizeriſcher 
Metallwarenfabrikanten, ſowie von den Vertretern unſerer 
Eiſenwerke zum größten Teil gemeinſam beraten und ein— 
heitlich formuliert worden. Die Tendenz der zu unſern 
Handen aufgeſtellten Vorſchläge iſt einerſeits möglichſt ge— 
ringe Belaſtung der Rohſtoffe und Halbfabrikate für die 
Maſchineninduſtrie und Metallwarenfabrikation, was im 
Allgemeinen auch den Intereſſen des Handwerks (Schloſſer, 
Klempner, ꝛc.) entſpricht, andrerſeits Zollerhöhung für fer— 
tige Waren und Maſchinen zc. 

„Die Maſchineninduſtrie iſt zwar, ihrem 
vorwiegenden Charakter als Exportindu⸗ 
ſtrie entſprechend, ihrenfreihändleriſchen 
Grundſätzen treu geblieben.“) 

Weiter leſen wir Seite 30 der Botſchaft. 

„Roheiſen (Nr. 677). Die gewünſchte Aufhebung 
des Zolles von 10 Rp. haben wir unterlaſſen . 

„Walzdraht (Nr. 682) und gezogenes Eiſen 
(Nr. 689 bis 691). Die Anſätze find etwas erhöht worden .. 

„Eiſenblech (Nr. 693 bis 699). Finanzielle Beden- 
ken haben uns davon abgehalten, dem Wunſche der Inter 
eſſenten entſprechend eine größere Ermäßigung zu bean— 
tragen.“ 

Alſo werden die 177,000 9 Eiſenblech, welche die 
Schweiz nicht zu erzeugen vermag, auch fernerhin Zölle 
zahlen, die zwiſchen 60 Rp. und Fr. 3.— per 100 Kilo 
variieren. 

Und weiterhin die landwirtſchaftlichen Maſchinen be— 


treffend, S. 31: 

„Senſen und Sicheln. Der ſchweizeriſche 
Bauernverband hat den Wunſch ausgeſprochen, daß für 
landwirtſchaftliche und Gartenwerkzeuge aller Art eine be— 
ſondere Poſition mit dem jetzigen ermäßigten Vertragszoll 
von Fr. 7.— gebildet werden. Es iſt indeſſen nicht ein— 

) Vom Verfaſſer unterſtrichen. 
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zuſehen, warum im allgemeinen landwirtſchaftliche und 
Gartenwerkzeuge günſtiger behandelt werden ſollten .. .“ 

Maſchinen, S. 32: 

„Ackergeräte, wie Pflüge, Eggen, Cultivatoren, 
Ackerwalzen, Mottenbrecher ꝛc. (Nr. 851) haben wir von 

r. 6.— auf Fr. 8—, landwirtſchaftliche Ma— 
chienen, inkl. Wetterſchießapparate (Nr. 853) von Fr. 
4.— auf Fr. 10.—, gleich 8% vom Wert heraufgeſetzt. Der 
ſchweizeriſche Bauernverband iſt zwar für eine Zollermäßi⸗ 
gung eingetreten, im Sinne einer Gleichſtellung der land— 
wirtſchaftlichen Maſchinen ꝛc. mit den übrigen. Es iſt in— 
deſſen unbeſtritten, und wird von Autoritäten der Land— 
wirtſchaft ſelbſt erklärt, daß ſowohl mit Bezug auf land— 
wictſchaftliche Maſchinen, als beſonders auch auf Pflüge 
das Ausland Vorzügliches bietet. 

„Auch wird der Abſatz unſerer eigenen Maſchinen und 
Geräte im Auslande immer mehr erſchwert, ſo daß wir 
es nicht für billig erachten, die Einfuhr zum Schaden 
unſerer Werkſtätten zu begünſtigen, zumal wir andrer- 
ſeits der Landwirtſchaft mit Bezug auf ihre Erzeugniſſe 
ebenfalls nach Möglichkeit entgegenzukommen ſuchen.“ 

Auf die Tragweite dieſes letzten Satzes werden 
wir noch zurückzukommen haben, wenn wir die 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe behandeln. Hier beſchrän— 
ken wir uns darauf, feſtzuſtellen, daß der ſchweizeriſche 
Bauer ſelbſt die Entlaſtung und möglichſt billige Lieferung 
ſeiner Werkzeuge verlangt und daß der Protektionismus 
ihm antwortet: Mit nichten! Ich ſchütze deine Produkte, 
alſo ſollſt du das Werkzeug, das dir beim Bebauen des 
Heimatbodens dein Brot zu verdienen erlaubt, entſprechend 
teurer bezahlen. 

Wir für unſern Teil nennen ſo etwas eine Barbarei, 
und behaupten, daß es nur ein Mittel giebt, aus dieſer Sack— 
gaſſe herauszukommen; und dies Mittel iſt zunächſt die Un— 
terdrückung aller Zölle auf Rohſtoffe, damit unſre Maſchinen— 
fabrikanten ihrerſeits auf ihre fertigen Maſchinen keiner 
Schutzzölle bedürfen. Eines iſt die Folge des andern. Un— 
ſere Konſtrukteure wiſſen übrigens, daß ihr beſter Schutz, 
daß das Wunder, das ihnen den Kampf aufzunehmen er— 
laubt, die Gediegenheit (bienfacture) der ſchweizeriſchen 
Fabrikation iſt. 

In ſeiner bemerkenswerten Arbeit über die verarbei— 
teten Metalle ſprach ſich der Berichterſtatter der Jury von 
1896, Herr E. Oderlin-Roth von Baden, folgendermaßen 
aus, S. 503: 

„So iſt es den Metallinduſtrien unſeres Landes trotz 
der ganz beſonders ſchwierigen Umſtände gelungen, einen 
unbeſtrittenen Ruf zu erlangen und die Situation zu be— 
herrſchen. Um zu dieſem Reſultate zu gelangen, bedurfte 
es eines ungewöhnlichen Maßes von Tatkraft und feſtem 
Willen, nur tadelloſe Erzeugniſſe zu liefern. Es iſt erfreu— 
lich, daß dieſes Prinzip unerſchütterlich geblieben iſt inmitten 
von Konjunkturen, die andere zur Verſchlechterung ihrer 
Produkte oder zur Entmutigung getrieben haben würde.“ 

Mit dieſen treffenden Worten wollen wir die Ueber— 
ſicht über unſere Hauptinduſtrien abſchließen. Bevor wir 
in unſerem letzten Artikel die Wirkungen des Protektionis— 
mus auf die ſchweizeriſche Landwirtſchaft erörtern, erlauben 
wir uns, zu konſtatieren, daß das Schutzzollſyſtem ein 
zweiſchneidiges Schwert iſt, das die Einen verwundet, 
ohne die Andern hinreichend und wirkſam zu verteidigen. 
Und dabei iſt noch zu bedenken, daß dieſes Syſtem alle 
für ein Volk unentbehrlichen Manufakturgegenſtände in 
unnatürlicher Weiſe verteuert. 


Die genoſſenſchaftliche Produktion Großbritanniens 
im Jahre 1901. 

Die „Labour Gazette“ veröffentlicht ſoeben die Er— 

ebniſſe der amtlichen Erhebungen über den Umfang und 

bie Verhältniſſe der britiſchen Produktivgenoſſenſchaften im 

Jahre 1901. Die Statiſtik umfaßt ſowohl die ſelbſtändigen 


Produktivbetriebe ſowie auch die den einzelnen Konſumverei— 
nen und den beiden Großhandelsgeſellſchaften (Wholeſale So— 


cieties) angegliederten Produktivabteilungen. Sie gewährt 
eine klare Ueberſicht über den neueſten Stand der genoſſen— 
ſchaftlichen Produktion Großbritanniens und wir möchten 
an der Hand derſelben unſern Leſern die wichtigſten Zahlen 
und die intereſſanteſten tabellariſchen Zuſammenſtellungen 
mitteilen. 

Der Statiſtik liegen die Berichte von 1020 Genoſſen— 
ſchaften des vereinigten Königreichs zu Grunde. In den 
Betrieben dieſer Genoſſenſchaften waren Ende 1901 ins— 
geſamt 38,649 Perſonen beſchäftigt, welche an Arbeits- 
löhnen während des ganzen Jahres Fr. 50,099,025 em- 
pfingen. Davon entfielen 26,356 oder 68,2% auf Eng— 
land und Wales, 11,352 oder 29,4% auf Schottland und 
941 oder 2,4% auf Irland. 

Der Geſamtwert der verkauften oder an die diſtribu— 
tiven Abteilungen abgegebenen Produkte belief ſich auf 
Fr. 330,017,650, Fr. 28,201,250 mehr als im Vorjahre. 
An der Geſamtproduktion waren die Genoſſenſchaften von 
Lancaſhire und Cheſhire mit 35,1% , die von Porkſhire 
mit 12,1% beteiligt, während auf England und Wales 
66,5%, auf Schottland 26,9% und auf Irland 6,6% 
fallen. 

Die Produktiv-Abteilungen der einzelnen Konſumver— 
eine und der beiden Wholeſales waren an der Gejamtpro- 
duktion mit 71,3 % beteiligt. Sie bezahlten 1901 insge— 
ſamt an Arbeitslöhnen Fr. 37,577,350. Der Reſt fiel mit 
19,4% auf ſelbſtändige Produktivgenoſſenſchaften verſchie— 
dener Art und mit 9,3% auf die genoſſenſchaftlichen Korn— 
mühlen. Letztere bezahlten an Arbeitslöhnen Fr. 805,025, 
während die Löhne der verſchiedenen Produktivgenoſſen— 
ſchaften anderer Art ſich auf Fr. 11,716,500 beliefen. 

Die folgende Tabelle zeigt die Zahl der in den ver— 
ſchiedenen produktivgenoſſenſchaftlichen Betrieben beſchäftig— 
ten Perſonen an, ſowie den Wert der von ihnen verkauften 
oder an die diſtributiven Abteilungen abgelieferten Er— 
zeugniſſe: 


Art der Genoſſenſchaften Zahl der Beſchäftigte Wert der Erzeugniſſe Prozentſatz 
berichtend. Perſonen Betrag in Fr. der Geſamt⸗ 
Genoſſen. Ende 1901 produktion 
Konſumgenoſſenſchaften 722 16,160 118,243,400 35,8 % 
Groß-Einkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften 2 12,873 117,023,050 35,5 „ 
Diſtributivgenoſſenſchaf— 
ten insgeſamt 724 29,033 235,266,450 71,3 „ 
Kornmühlengenoſſenſch. 8 398 30,857,805 9,3 „ 
Produttivgenoſſenſchaft. 
anderer Art 288 9218 63,893,425 194 „ 
Geſamtzahl der reinen 
Produktiv-Genoſſenſchaften. 296 9616 94,751,200 28,7 „ 
Insgeſamt 1020 38,649 330,017,650 100,0 „ 


Die Klaſſifikation der Arbeiter und der Induſtrie— 
zweige ergiebt folgende Verhältniſſe: 

Von den 38,649 Perſonen waren 9234 oder 23,9% 
in der Schuhwareninduſtrie, 7112 oder 18,4% in der 
Schneiderei, Mäntel- und Shirting-Induſtrie und 5279 
oder 13,7% in der Bäckerei- und Konditoreibranche be— 
ſchäftigt, während ſich der Reſt auf 14 andere Gruppen 
verteilte. Von der Geſamtheit der in den produktiven Be— 
trieben Beſchäftigten waren 58 % männlichen, 26,4%, 
weiblichen Geſchlechts und 15,6% junge Perſonen unter 
18 Jahren. 


Tabellariſch ſpezialiſiert, ergiebt ſich folgendes Bild: 


Induſtriezweig Zahl der Zahl der Ende 1901 in der genoſſenſchaft⸗ 
berichtend. lichen Produktion beichäftigten Perſonen 
Genoſſen. Männer Frauen junge Per- Insge⸗ 
ſonen unter ſamt 
18 Jahren 
Baugewerbe 58 2303 — 120 2423 
Steinbruchbetriebe 1 43 — 3 46 
Metall-, Maſchinen⸗ und 
Schiffbau⸗Induſtrie 28 732 123 147 1002 
Textilinduſtrie { 926 1165 370 2461 
N 421 6503 1423 1308 9234 
Schneiderei, Mäntel» u. 
Weißwaren⸗Fabrikation 256 3121 2927 1064 7112 
Modewaren, Putzmacherei 249 13 2302 1197 3512 


Landwirtſchaft, Molkerei 


und Fiſcherei 201 1322 281 90 1693 
Buchdruck. und verwandte 

Gewerbe 16 737 359 325 1421 
Holz⸗ u. Möbelinduftrie 28 764 70 118 952 
Seifen- und Lichtwaren 2 237 48 132 417 
Bäckerei⸗ und Konditorei 552 4077 462 740 5279 
Mühlengewerbe 25 945 31 18 994 
Andere Nahrungsmittel- 

Induſtrien 53 541 931 321 1793 
Lederinduſtrie 4 31 3 3 37 
Baſt⸗, Bürften- u. Flech⸗ 

terei-Induſtrie 9 110 30 39 179 
Diverſes 5 27 48 19 94 

Insgeſamt 1020 22,132 10,203 6014 38,644 


Zur Summierung der erſten Kolumne iſt zu be- 
merken, daß ſich eigentlich eine viel höhere Zahl berichten— 
der Genoſſenſchaften ergiebt (1938), da einige Genoſſen⸗ 
ſchaften an mehreren Induſtriezweigen beteiligt und in 
verſchiedene Gruppen eingeſtellt ſind. Die meiſten Per— 
ſonen werden demnach in der Bekleidungsinduſtrie und 
in den Bäckerei- und Konditoreibetrieben beſchäftigt und 
zwar ſowohl in Hinſicht auf das männliche als auch auf 
das weibliche Geſchlecht, wie auch die jungen Arbeitskräfte. 
Bemerkenswert iſt die hohe Zahl der in der Mäntel- u. Weiß 
waren-Näherei beſchäftigten (über 7000). In dieſem Indu— 
ſtriezweige herrſchte früher bekanntlich das ausgebildetſte 
Schweißtreiberſyſtem vor, dem die Genoſſenſchaften ein be— 
trächtliches Terrain entwanden, das nun von ihnen unter 
0 menſchenwürdigen Arbeitsbedingungen kultiviert 
wird. 

Beträchtlich iſt auch der Anteil der einzelnen Kon— 
ſumgenoſſenſchaften an der genoſſenſchaftlichen Geſamtpro— 
duktion. 722 berichtende Einzel-Konſumvereine beſchäftigten 
zuſammen 16,160 Perſonen (41,8 % des Geſamtperſonals), 
und erzeugten Waren im Werte von Fr. 118,243,400 oder 
35,8 % der genoſſenſchaftlichen Geſamtproduktion. Sie be- 
zahlten im Jahr 1901 Löhne im Betrage von Fr. 22,018,025. 
Die meiſten produzierenden Konſumgenoſſenſchaften finden 
ſich in England und Wales (549), dann kommt Schott- 
land mit 170 und ſchließlich Irland mit nur 3. Die ver— 
hältnismäßig am meiſten produzierenden Konſumgenoſſen— 
ſchaften find indes die ſchottiſchen. Der Schwerpunkt der 
durch die einzelnen Konſumgenoſſenſchaften betriebenen 
Produktion ruht auf dem Bäckerei- und Konditoreibetrieb, 
denn er abſorbiert volle 52% der Geſamtproduktion, 
während die Schuhwareninduſtrie mit 18,4% und die 
Mühleninduſtrie mit 13% beteiligt iſt. 

Wie wir aus den vorhergehenden Zahlen erſehen 
können, erhielten die in den ſämtlichen 1020 genoſſen— 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter Löhne im Ge— 
ſamtbetrage von Fr. 50,098,875. Das iſt aber nicht alles, 
was hier der genoſſenſchaftlich organiſierten Arbeit zuge— 
gefallen iſt. In vielen Fällen participieren die Arbeiter 
auch an dem Gewinne. Von den 1020 berichtenden Ge— 
noſſenſchaften haben 160, welche zuſammen 12,706 Per— 
ſonen beſchäftigten und denſelben Löhne in Höhe von 
Fr. 15,543,850 bezahlten, feſtgeſtellt, daß ſie ihren Arbeitern 
außerdem noch Gewinnanteile im Geſamtetrage von 
Fr. 840,575 gewährten. Auf jede beſchäftigte Perſon kamen 
Fr. 65.60 Gewinnanteil oder 5,4% der bezahlten Löhne. 

Unter den gewinnverteilenden Genoſſenſchaften befan- 
den ſich 83 engliſche und 16 ſchottiſche Konſumgenoſſen— 
ſchaften, während aber die engliſchen nur 3,9 %è der Löhne 
an Gewinnanteilen ausſchütteten, gewährten die ſchottiſchen 
Konſumgenoſſenſchaften 7,3%. Außerdem gab auch der ſchot— 
tiſche Großeinkaufsverband (Wholesale Society) 3,3 9% ſeiner 
Löhne Gewinnanteil. Die Gewinnanteile der iriſchen Ge— 
noſſenſchaften machen 6% der Löhne aus, wobei aber zu 
bemerken iſt, daß eine einzige iriſche Produktivgenoſſen— 
ſchaft 32,8 % der Löhne als Gewinnanteil an die Arbeiter 
abführte. In England empfingen 5894, in Schottland 
6656 und in Irland 156 Perſonen Gewinnanteile aus 
genoſſenſchaftlichen Produktivbetrieben. 
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Die Ronſumgenoſſenſchaft in Biel. 


Unſer Bieler Verbandsverein konnte in dieſem Jahre 
das Jubiläum ſeines zehnjährigen Beſtandes feiern. Es war 
am 1. März 1892, daß er das erſte Verkaufslokal eröffnete. 
Damals zählte die Genoſſenſchaft erſt 80 Mitglieder nnd 
verfügte über einbezahlte Betriebsmittel von nur Fr. 690. 

Wie ganz anders präſentiert ſich heute unſer Verein, 
trotzdem er auf eine nur zehnjährige Entwicklungsgeſchichte 
zurückblickt! In der verhältnismäßig kurzen Zeit ſeiner 
Tätigkeit hat er Erfolge aufzuweiſen, die ihn in die Reihe 
unſerer blühendſten Verbandsvereine brachten. Der ſoeben 
erſchienene Bericht über das 10. Geſchäftsjahr, welches vom 
1. Juli 1901 bis 30. Juni 1902 reicht, enthält eine Fülle 
von Tatſachen, die das Herz jedes Genoſſenſchafters er— 
freuen müſſen. Unſer Verein iſt im Begriffe, ſich trotz 
aller Anfeindungen ſeinen Weg durch alle Schichten der 
Bevölkerung zu bahnen. Er hat in dem Berichtsjahr nicht 
weniger als 527 neue Genoſſen gewonnen und zählte am 
30. Juni 1902 2699 Mitglieder. Nicht zum wenigſten 
verdankt er dieſen Zuwachs der von ihm durchgeführten 
Aufhebung des Verkaufs an Nichtmitglieder. „Die Auf— 
hebung, heißt es in dem Berichte, hatte den gün— 
ſtigſten Einfluß auf die Vermehrung der 
Mitgliederzahl.“ 

Im Zuſammenhang damit iſt auch der Umſatz und 
ſind überhaupt die Einnahmen der Genoſſenſchaft beträcht— 
lich geſtiegen. Die Einnahmen haben ſich gegenüber dem 
Vorjahr um 26% vermehrt und der Geſamtumſatz iſt von 
Fr. 658,708. 19 auf Fr. 759,423. 54 geſtiegen. Es wurde 
alſo eine Steigerung von über 100,000 Fr. erzielt. Der 
Bericht enthält eine tabellariſche Aufſtellung über den 
Durchſchnittsbezug der Mitglieder, die von allgemeinem 


Intereſſe iſt, weshalb wir ſie hier wider geben. Es be— 

zogen: 
Bis Fr. Mitglieder Bis Fr. Mitglieder Bis Fr. Mitglieder 
100 482 700 41 1700 1 
200 632 800 22 1800 1 
300 580 900 7 2400 1 
400 321 1000 2 2500 1 
500 201 1100 5 0 316 
600 86 1200 1 


Das find Verhältniſſe, die man im Vergleich mit den 
meiſten andern Konſumvereinen als günſtige bezeichnen 
muß, die anderſeits aber auch noch große Entwicklungs⸗ 
möglichkeiten eröffnen. Die Zahl der nichtkonſumierenden 
Mitglieder fällt nicht beſonders ins Gewicht, da unter den 
316 Nichtkonſumenten ſich viele befinden, die von dem Orte 
wegzogen, ohne ihren Austritt zu erklären. Die Verwal— 
tung der Genoſſenſchaft iſt indes entſchloſſen, mit dieſen 
„Paſſivmitgliedern“ überhaupt aufzuräumen. Schluß folgt.) 


Aus unſerer Bewegung. 


Konferenz des VIN. Kreiſes. Der Vorort Alten 
dieſes Kreiſes ladet die Verbandsvereine zu der 4. Kon- 
ferenz auf Sonntag, den 7. Dezember 1902, nach 
Solothurn ein. f 

Die Verhandlungen finden im Saal des Reſtaurants 
zum Roſengarten ſtatt. 

Die Ausſtellung von Warenmuſtern daſelbſt, ſowie 
die Entgegennahme von Aufträgen erfolgt bereits von 
vormittags 10 Uhr an. 

Die Verhandlungen beginnen nachmittags punkt 2 Uhr. 
Die Tagesorduung weiſt folgende Traktanden auf: 

1. Verleſen des Protokolls der Kreisverſammlung vom 
24. November 1901. 

2. Beſprechung von Waren- und Wein-⸗Einkäufen, 
verbunden mit einer Warenausſtellung des V. S. C. 

3. Beſprechung der Stellungnahme gegen den Zolltarif. 


| 
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4. Beſtimmung des Ortes und des ungefähren Zeit— 
punktes der nächſten Kreiskonferenz. 


5. Unvorhergeſehenes. 


Propagandavorträge haben in den letzten 14 Tagen 
bei mehreren unſerer Verbandsvereine ſtattgefunden. Am 
22. November ſprach Herr Dr. Munding in Winterthur 
über das Thema: Was die Konſumvereine befördern und 
was ſie bekämpfen ſollen. Am gleichen Tage referierte 
Herr A. Bürgi in Grabs vor der zahlreich beſuchten Gene— 
ralverſammlung unſeres dortigen Verbandsvereins über 
den Zolltarif. Herr Pronier hielt am 16. November im 
Rathausſaale zu Pruntrut einen Lichtbildervortrag, der 
von der dortigen Konſumgenoſſenſchaft veranſtaltet war. 
Das Thema des Herrn Pronier lautete: Was die Konſum— 
vereine ſind, was ſie wollen und was ſie können. Dieſer 
Vortrag wurde in der geſamten Jurg-Preſſe ſehr aner- 
kennend beſprochen. Ueber den Zolltarif referierten am 
25. reſp. 29. November die Herren Pronier und Perre— 
noud, erſterer in Sonceboz, letzterer in Grenchen. Am 
letzten Sonntag hatte der Verbandsverein in Roggwil 
einen Lichtbildervortrag veranſtaltet, für den wieder Herr 
Dr. Munding gewonnen war. Herr Pronier hielt zur 
gleichen Zeit über Weſen und Nutzen der Konſumvereine 
im benachbarten Langental ein Referat, dem die Konſti— 
tuierung einer Konſumgenoſſenſchaft folgte. Endlich ſprach 
Herr Bürgi am 29. November in Lieſtal abermals über 
den Zolltarif. 


Kirchberg. Unſer hieſiger Verbandsverein deſſen Ge— 
ſchäftsſahr am 30. Juni d. J. abſchloß, zählte zu dieſem 
Zeitpunkte 89 Mitglieder gegenüber 74 am 1. Juli 1901. 
Es ſind 19 neue Genoſſen hinzugekommen und 4 in Folge 
Wegzuges ausgeſchieden. Bei einem Umſatz von Fr. 
39,684.45 erzielte der Verein einen reinen Betriebsüber— 
ſchuß von Fr. 3255.40, während der Bruttoertrag ſich auf 
Fr. 6598.52 belief. Von dem Betriebsüberſchuß wurden 
10 % (Fr. 2367.10) auf die Bezüge der Mitglieder rück— 
vergütet, Fr. 631.10 dem Reſervefonds, Fr. 157.20 dem 
Baufonds zugewieſen und Fr. 100. — am Mobiliar ab- 
geſchrieben. Das Stammkapital hat im Berichtsjahr einen 
Zuwachs von Fr. 434.15 erfahren und belief ſich am 
30. Juni 1902 auf Fr. 2304.25. Der Reſervefonds be— 
trug zu derſelben Zeit Fr. 2277.05. Aus frühern Rück— 
vergütungsbeträgen find dem Verein von ſeinen Mitglie— 
dern F. 1945.52 überlaſſen worden. Die Genoſſenſchaft 
iſt nach alledem gut ſituiert und erfreut ſich einer durchaus 
ſoliden Verwaltung. 


Rüthi. Der erſte Jahresabſchluß unſeres hieſigen 
Verbandsvereins, welcher 56 Mitglieder zählt, weiſt bei 
einem Umſatz von Fr, 18,366.42 einen Betriebsüberſchuß 
von Fr. 1626.87 auf. Die Verteilung des Ueberſchuſſes 
wurde in der Weiſe vorgenommen, daß 10% (Fr. 852.70) 
auf die Warenbezüge der Mitglieder und 7% (Fr. 352,80) 
an die Nichtmitglieder rückvergütet wurden, während man 
den Reſervefonds mit Fr. 421.37 bedachte. Das Betriebskapi⸗ 
tal des Verrins beſteht aus 94 Aktien a Fr. 20 — Fr. 1880 
und den Eintrittsgeldern im Betrage von Fr. 280. Die 
Liegenſchaft des Vereins ſteht nach einer Abſchreibung von 
2% nunmehr mit Fr. 10,353.80 zu Buch. Die Schuld- 
poſten ſetzen ſich aus Fr. 8000 Hypotheken und Fr. 13,766.93 
diverſen Kreditoren zuſammen. Der Verein hat ſehr ſpar— 
ſam gewirtſchaftet, da die geſamten Verwaltungskoſten nur 
Fr. 423.55 betrugen. Der Rechnungsbericht iſt ſachkundig 
und klar abgefaßt, die Verwaltung wird aber ihr Augen— 
merk beſonders auf die Steigerung des Umſatzes richten 
müſſen, da ihr Warenbeſtand im Betrage von Fr. 13,430.60 
verhältnismäßig hoch iſt. Zu weiteren Erinnerungen 
giebt der Bericht keine Veranlaſſung. 


888 Verbandsnachrichten. 
Die Verbandsdirektion hat in ihrer letzten Sitzung 
beſchloſſen, die Mitglieder des Verbandsvorſtands auf den 


20. und 21. Dezember nach Baſel zur Behandlung einer 
Anzahl wichtiger Angelegenheiten einzuladen. 
* 


* 

Die Einführung des Abonnements auf das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ für ſämtliche Mitglieder während 
der Zeit der Zolltarifkampagne iſt neuerdings von unſeren 
beiden zürcheriſchen Verbandsvereinen in Thalweil und 
Rüti⸗Tann beſchloſſen worden. 

* 


Die Umſätze der Zentralſtelle unſeres Verbandes 
betrugen: 


1902 1901 
N Fr. Fr. 
im Oktober 496,812. 60 gegen 426,180. 95 
„ November 476,987. 55 „ 452,304. 85 


Januar November 4,493,027. 85 3,816,486. 25 
Aus dieſen Ziffern ergiebt ſich eine Umſatzvermehrung 
in den verfloſſenen 11 Monaten des Jahres 1902 gegen— 
über der gleichen Periode des Vorjahres von Fr. 676,541. 60. 

Es wäre wünſchenswert, noch in dieſem Jahre den 
Umſatz unſerer Zentralſtelle auf die Ziffer von Fr. 5 Mil— 
lionen zu bringen. Es fehlt uns dazu nur wenig mehr 
als 500,000 Fr. 

Wer hilft uns, im Dezember die 5 Millionen Franken 
Umſatz voll zu machen und den Monatsumſatz zum erſten 
Mal über Fr. 500,000 hinauszuheben? 


An Herrn C. Schenkel in Räterſchen. Der Verfaſſer 
des Artikels in No. 47 über die Haltung des Verbands 
der oſtſchweizeriſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
zum Zolltarif ſendet uns folgenden offenen Brief als Ant— 
wort auf Ihre Ausführungen in No. 48 des „Genoſſen— 
ſchafters“: 

Mein lieber Herr Schenkel! 

Es tut mir aufrichtig leid um Sie. Sie waren früher 
ein tapferer Mann, der wußte, was er wollte, der Grund— 
ſätze hatte, und denſelben gemäß handelte. 

Und nun ſind Sie gezwungen, im Auftrag des Ver— 
bands oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
Ihre eigene Vergangenheit zu vernichten, dem ſo lange 
und ſo oft betonten Grundſatz der Selbſthülfe untreu zu 
werden und zu behaupten, Staatshülfe und Selbſthülfe 
ſei eigentlich ein und dasſelbe. 

Früher ſagten Sie: wir wollen nichts vom Staate, 
als daß er uns in Ruhe laſſe. Jetzt ſagen Sie: wir wollen, 
daß der Staat durch Schutzzölle bewirke, daß wir unſere 
Produkte teurer verkaufen und uns auf Koſten unſerer 
Mitbürger bereichern können. Iſt das wirklich dasſelbe? 
Iſt es logiſch, wenn einer ſagt: Ich nehme es allein 
mit dieſem Kerl auf, aber die Polizei muß mir helfen? 

Mein beſter Herr Schenkel! Die Leute von den oſt— 
ſchweizeriſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften hätten 
Ihnen dieſe Demütigung, dieſe Selbſtvernichtung erſparen 
ſollen. Es gibt gewiß welche unter ihnen, die keine Ver— 
gangenheit und keine Grundſätze zu opfern haben, ſondern 
ohne Scham dem Profit nachlaufen können, mögen die 
Wege dazu noch ſo ſchmutzig ſein. Oder iſt wirklich keiner 
mehr da, der im Stande wäre, etliche Sophismen zur 
Verteidigung des abſoluten Widerſpruchs zwiſchen den Ge— 
noſſenſchaftsprinzipien und der Schutzzöllnerei aufzubringen? 

Ein alter Freund von Ihnen, der aber 
nicht Müller heißt. 


415 


Le Cooperateur suisse 


Le trust des pharmaciens. 


Ce trust est definitivement constitue. N a été 
inscrit le 24 novembre au registre du commerce de 
Schaffhouse. Il s’intitule: 


Syndicat des interöts de la pharmacie suisse. 


Il comprend aussi bien les pharmaciens que les 
fournisseurs de produits pharmaceutiques. 

Le but de la nouvelle association ne laisse rien à 
desirer quant à la clarte. 

On sait maintenant qu'il s'agit d’exploiter le publie, 
de s’assurer des privileges et d’empächer par la terreur, 
par la guillotine söche du retrait d'emploi, tout phar- 
macien diplöme de preter son concours A d'autres 
quaux affilies. La position deja privilögiee des phar- 
maciens doit l’tre encore davantage. Tout essai de se 
soustraire à la tyrannie de leurs pretentions et de leurs 
prix doit ètre prevenue, coüte-que-coüte. Tout pour 
nous et par nous, c'est la devise. 

On eroira que nous exagerons et que cette inso- 
lente entreprise contre le publie, ce nouveau Beutezug, 
est impossible. Qu’on en juge. Voici le but que se 
donne cette association. 

1° Creer un lien de solidarité entre fournisseurs et 
pharmaciens. (En d'autres termes ne rien livrer à ceux 
qui ne font pas partie de l’association.) 

2° Etablissement d'un tarif uniforme suisse pour 
fournitures aux établissements d'utilité publique et aux 
caisses de secours mutuels. (C'est dire qu'on leur fera 
une faible reduction pour s’assurer leur client@le et per- 
mettre de vanter la générosité des pharmaciens qui n'y 
gagneront plus que du 100 %.) 

3° Regler la fondation de pharmacies nouvelles 
suivant les besoins locaux. (Si un pharmacien non-syn- 
dique veut s’etablir à son compte, on le boycottera.) 

4° Etablir une statistique du personnel diplöme en 
Suisse (afin de savoir exactement qui est dans le syn- 
dieat et qui nen est pas.) 

5° Etablissement d'un burean d'informations pour 
le placement du personnel et pour l’achat et la vente 
des pharmacies. (On ne placera que les bons, on privera 
de pain les non-syndiques, on veillera ä ce que les phar- 
macies ne passent pas en de mauvaises mains.) 

6° Etablissement d'un réglement sur les rapports 
des membres du syndicat entre eux, pour se proteger 
contre les institutions concurrentes irrationnelles. (C'est 
le boycott annonc& des fournisseurs livrant aux phar- 
macies cooperatives et des pharmaciens à leur service.) 

Le comité doit se composer de 3 pharmaciens, 
de 3 fournisseurs et d'un delegu& du comité de la 
société suisse de pharmacie. 

Ces nobles personnages sout actuellement: MM. Cas- 
pari, pharmacien ä Avenches. president; Fr. Uhlmann- 
Eyraud ä Genève, ler vice-president; Dr Vogt, pharmacien 
a St-Gall, IIm° vice-president: Pfähler, pharmacien ä 
Schaffhouse; Wagner, pharmacien au Locle; Niggli, ä 
Zurich: Alfred Bohny, à Bale. 

Nous sommes etonnes de voir les fournisseurs figurer 
dans une organisation oü ils seront reduits à l'état 
d’humbles domestiques de Messieurs les pharmaciens. 
S'ils déclaraient en grande majorité vouloir garder leur 
liberté d’action, les pharmaciens ne pourraient rien 
contre eux: ils seraient forees de finir par s’adresser 
à eux. En entrant dans le syndicat, ils permettent aux 
pharmaciens de leur dicter les prix, en les menacant 
de les exclure et de leur retirer la clientele à la moindre 
resistance. 


Devant cette tentative d’exploitation à tout prix des 
malades, les consommateurs et les autorités regimberont. 
Un en arrivera rapidement ä eréer des pharmacies com- 
munales dans le cas oü les pharmacies coop6ratives ne 
pourraient lutter. C'est l’aboutissement necessaire et 
inevitable de ce mouvement des pharmaciens. 

Ils devraient se souvenir que si l’Etat leur accorde un 
monopole c'est dans un but d'utilité publique et point du 
tout pour amour de leurs beaux yeux, Le jour oü ils 
manqueront aux obligations morales que leur impose 
leur privilöge, leur rögne finira. 

L’opinion du Professeur Hilty. 

Le professeur Hilty, l’auteur de tant d’ouvrages 
historiques de valeur, le rödacteur connu et honoré de 
"Annuaire politique suisse, un homme qui par sa bo- 
sition est au-dessus des intéréts professionnels qui 
se sont fait jour dans les debats des chambres federales, 
vient de donner une image saisissante de ces debats. 
Son opinion impartiale est d'autant plus preeieuse que 
les chambres avaient decidE de ne pas faire steno- 
graphier les debats. Voici ce qu'il écrit à la page 515 
et suivantes de "Annuaire politique pour 1903: 

„Les debats au sujet du nouveau tarif general n’ont 
rien offert d’agr6able. ..... Les sentiments protectionnistes 
dominaient dans les deux conseils. Ce n’etait sowent 
qwun marchandage entre personnes direetement interes- 
sees. Au vote de chacun on pouvait reconnaitre sa profession. 
L’interei general ne jouissait que d’une faible conside- 
ration; on a meme entendu des voix qui faisaient pen- 
ser aux trusts et aux unions douanières. . .. Les cantons 
ont saisi cette occasion de s’assurer un supplement de 
recettes par une reduction sans motifs des droits sur 
l’aleool. Quiconque eroyait avoir gagné quelque chose 
par une alliance intelligente avec d'autres intéressés. 
proclamait sa victoire à son de trompe dans la presse 
dévouée à ses interöts. Le tout rappelait une parole 
amere de lannde 1846 (à l’occasion de la réduction des 
droits fonciers bernois): „Autrefois (1798) les Francais 
ont pille Etat de Berne, aujourd'hui ce sont ses en— 
fants qui le font... L’industrie chimique et celle 
des machines a temoigne de son développement et de 
ses bonnes qualités; toutes deux n'en demandent pas 
moins à étre protögees. 

Lidée de penser quelquefois aux consommateurs, 
classe qui paraissait peu représentée aux conseils à 
coté des industriels et des grands propriétaires, n'a pas 
été exprimée.“ Et c'est ainsi qu'on a osé traiter les 
intérèts generaux du pays aux chambres! 

Encore le Dr. Geering. 

Le Dr. Geering dont nous avons cite les 6valua- 
tions dans notre dernier numéro a été chef de la sta- 
tistique des douanes et du commerce suisse. II n'y en a 
done guère de plus compétent que lui pour &valuer ce 
que coütera au peuple suisse le nouveau tarif. On peut 
done tenir le chiffre de 100 millions exprim& par Gee- 
ring comme parfaitement exact. Rappelons que cette 
evaluation est basee sur des droits reduits à la suite 
de la conclusion de traités de commerce. 

Citons encore cette phrase redigee par Geering et 
signee par M. Alioth-Vischer, president de la chambre 
de commerce ä Bäle: 

Si la Snisse ne peut s’assurer des débouchés par 
des traites sur la base de la nation la plus favorisée, 
„un recul économique joint à une diminution de la 
prosperite publique, des impöts et de la population 
suisse est inevitable.* 
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Un casier pour adresses. 


L'on sait combien il est difficile de se retrouver dans 
un livre d’adresses, si bien établi soit-il, lorsque leur 
nombre est considerable, et surtout s'il y a des chan- 
gements fréquents à y apporter. Nos sociétés, lors- 
qu'elles ont à expedier des imprimes à un grand nombre 
de personnes, sont souvent dans l’embarras. Le travail 
est long, les résultats pas toujours exacts. 

Or nous employons pour le classement de 3000 à 
5000 adresses un casier qui est merveilleux par sa sim- 
plieite, sa commodité et la facilité de son maniement. 

C'est une boite de carton de 40 centimetres de 
long sur 18 de hauteur et 32 de profondeur. La moitie 
anterieure du couverele se souleve et la paroi anterieure 
s’abaisse. Apparaissent alors l’entree de 50 alveoles, 
d'une ouverture de 3 centimötres sur 4. Chaque rangee est 
en retrait sur la rangée inferieure de maniere à faci- 
liter la prise de leur contenu. Chaque alveole contient 
une petite griffe maintenant entre ses dents des bandes 
de papier indépendantes les unes des autres. Chaque 
bande porte un nom et une adresse. 

L’on peut distribuer celles-ei suivant la localité ou, 
alphabétiquement suivant les noms des personnes, ou, 
enfin, par numeros d’ordre. On donnera plusieurs cases 
A une lettre initiale de beaucoup de noms. C'est ce 
dernier mode de faire que nous avons choisi. Les 
cases sont désignées: Aa—An, Ao—Az, Ba—Bn, 
Bo—Bz, Ca—Ce, Ce— Cz. D, E, Fa—Fn, etc., etc. 

Le casier est des plus commodes pour les change- 
ments ä apporter au registre. Au lieu de corriger ou 
de raturer sur un livre, on enleve et on detruit la 
bande portant un nom & biffer, on enleve et on rem- 
place par une autre Ladresse qu'on veut changer, ou on 
la transfere dans une autre case si l’appareil est dis- 
tribué par localites; enfin on ajoute une bande dans 
l’alveole en cas d’inseription d'une nouvelle adresse. La 
griffe qui tient toutes les bandes d’une case permet de 
les en retirer d’un seul coup, de les feuilleter, d’en 
enlevor ou d'en remettre à volonté. 

On a ainsi un registre toujours à jour, toujours 
bien ordonné, toujours facile à consulter et à contröler. 
Les recherches surtout sont considérablement facilitees. 
Notre administration peut en témoigner ainsi que celle 
de la eooperative de Bale qui sen sert pour la liste de 
ses membres. Cet appareil est breveté. Les personnes 
qui s’y intéresseraient se mettront en rapport avec M. 
L. Mischol à Coire. 


Où mene le renchérissement de la vie. M. Schatzmann, 
seerétaire du bureau de salubrité publique de la ville 
de Zürich, publie à ce sujet dans la „Schweizer. Central- 
blatt für Staats- und Gemeindeverwaltung“ (Feuille 
centrale suisse d’administration publique) un article 
très remarque. 

Apres avoir constaté que le nouveau tarif implique 
bien un renchérissement de la vie, il examine quelles 
en seront les suites pour la santé publique Le con- 
sommateur sera fore& de restreindre la satisfaction de 
ses besoins. Cette restrietion sera plutöt qualitative que 
quantitative. Les aliments riches, tels que la viande, 
le beurre, les ufs, ete. disparaitront de la table des 
classes pauvres pour @tre remplacés par des aliments 
pauvres comme les pommes de terre. La sous-alimen- 
tation deja constatée par les hygieniste dans la popu- 
lation industrielle sera acerue par le rencherissement 
le plus minime. 

Les suites immediates de cette sous-alimentation 
sont une diminution des forces plysiques et intellee- 
tuelles des classes pauvres, dest à dire de celles qui 
ont le plus besoin de toutes leurs forces. A cette dimi- 
nution de forces répondra une diminution de salaire. 


Pour toutes les familles à petit revenu, le rencherisse- 
ment de la vie, si faible soit-il, est une catastrophe. 


Pour les finances des communes et des cantons, le 
rencherissement de la vie signifie un aceroissement des 
charges de l’assistance publique; une reerudescence de 
la eriminalit& et de l’aleoolisme. Tous les statisticiens 
sont d'accord pour constater une relation directe entre le 
prix de la vie et la criminalite. 

Enfin l'industrie moderne avec sa specialisation a 
besoin d'un ouvrier bien nourri et intelligent; sans lui 
elle n'est plus capable de supporter la concurrence. Cette 
industrie a d’ailleurs besoin d'un consommateur. Si la 
population pauvre est force de dépenser tout son revenu 
uniquement pour satisfaire ses besoins les plus imme- 
diats, il ne reste rien pour acheter autre chose. Lin- 
dustrie et l'agriculture y perdent des consommateurs. 

„En somme — et c'est par ces paroles que M. 
Schatzmann termine son article — le rencherissement 
de la vie nuit & l’individu, à la commune, à l’Etat, & 
la production nationale et & la force d’absorption du 
marché national.“ 


Notre mouvement en Suisse. 


Langenthal. Les efforts faits pour developper la 
coop6ration dans le canton de Berne sont peu à peu 
couronnes de succès. Dimanche passé, à Langenthal, 
ä la suite d'une conference de M. Pronier, une r&union 
tres nombreuse deeidait la fondation d'une cooperative 
de consommation. Elle en a fixe les statuts et nommé 
le conseil d’administration. Les statuts sont conformes 
aux statuts-types de l’Union et mettent en pratique les 
plus purs principes cooperatifs. 

Roggwil, une petite, mais active coopérative du can- 
ton de Berne a eu le meme dimanche la visite du 
Ur Munding. Sa conference était illustrée de projections 
lumineuses. Les gens de Roggwil ont eu la bonne 
idée d’envoyer un telögramme de félicitations et d’en- 
couragement à 'assemblée qui siegeait au meme mo- 
ment à Langenthal. 


Avis importants. 


Nous ne saurions trop recommander à toutes les per- 
sonnes chargées de distribuer des listes, de les numero- 
ter au dos, de prendre exactement note 
de la personne ä laquelle chaque liste a 
ete remise, de s’informer de ce qu'elle devient, de la 
faire rentrer des qu'elle contient un certain nombre 
de signatures, de la conserver soigneusement 
et de remettre les listes à 'autorité communale pour légali- 
sation, en prenant note de leur nombre. 

Il y a trop de personnes indifförentes pour ne pas 
surveiller soigneusement la rentrée des listes portant dejä 
des signatures. 


Nous rappelons en outre que l'on peut toujours demander 
des listes, des exemplaires du journal: „L'adversaire du 
tarif douanier“ destines à la distribution gratuite et l’envoi 
de confèrenciers. S'adresser: Comité central d’action, Thier- 
steinerallee 14, Bale. 

Il est de la plus haute importance que des conférences, 
contradictoires si possible, aient lieu partout et que le journal 
de la ligue pénètre chez chacun, surtout chez le paysan. 

Ce journal publiera prochainement un suppl&ment humo- 
ristique: Le bonheur pour tous, vaudeville protectionniste. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für 1 Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und eee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament⸗ u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
alsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Bafellandichaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau), 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher 5 und mit Kielſpitzen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: BVerühmteſte und verbreitetſte Marke 
Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sfrocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher FJacçon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabal- und Cigarren-Fabrik. 
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chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Eigarren- u. Eſſenzfabrik 

Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffec-Ejjenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 


Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Conservenfabrik Lenzburg 
vorm. Henckell & Noth. 

Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Fleiſchconſerven. 

Bekannt beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G. Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Geldes, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Ertra-Begünftigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30 —350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 
ebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Baſel. 
Spezialitäten: weiße und gelbe Schmierſeiſe, in Faß, Kübel und 
Blecheimern, van Vaerke's „Elekfra‘‘ Salmiak-Eerpentin-Heifen- 
pulver mit Geſchenksbeilagen. Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, 
Borax, Waſchkriſtall, Teigſeife (Bleichſchmierſeife). 


Fabrik von Maggi's — Kempttal. 
. Etabliſſement I. Ranges. + 

MIT zum Würzen, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, Gluten- 

Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art. 


8 Helvetia 

5 Cichorien-, Kaffee- & Zucker -Eſſenz 
23 Senffabrikation — Gewürzmühle 
85 Fabriken in 


SCHUTZ-MARKE ® Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


Schweiz. Kindermehl⸗Fabrik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Feinſt geröſtetes Weizenmehl, Marke O. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 
Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargau) 
Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke on 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrif 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Nemy’s Stärkefabriken in . i Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf”, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos⸗Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 
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Adrellentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ae ee Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 

Max Weil, Wägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Eierfarben. 
Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 

Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 
Erſte Schweizeriſche Cognac⸗Brennerei 
Baſel — Solothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte ar für vorzügliche und preiswürdige 
ognac. 

Bürſten⸗, Beſen⸗ und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther⸗Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Badofen-Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. 
Spezialität: Ueberall entzündbare Gelllant Bündhölzer beſter Quali- 


tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 


Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 
Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
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Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 

Zuündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 

Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 

phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Zund⸗ und Futtwaren⸗Fabrit G. Fiſcher, Fehr⸗ 
altorf (Zürich). Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer (de 
poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits-Zünd⸗ 
hölzer jogen. ſchwediſche, Phönix⸗Holz⸗ und Kohlen- 
Anzünder (deponiert), Fiſch⸗Schuhwichſe (dep.), Fiſch⸗ 
Schuhfett (dep.), Bodenwichſe, Speiſe⸗Eſſig⸗Eſſenz 80 % x. 
Boßhard, Herrmann & Cie., Wemismuhle (Tößthal). 
Boraxwaſchpulver „Rapide“ mit Geſchenkbeilagen, Waſchmehl „Herr- 
mann“, Leſſive, Bleichſoda, Borax, Waſcheryſtall, Lederfett, Huffett, 
Wagenfett, Lederappretur, Schnellglanzwichſe, Bodenwichſe, Linoleum» 
wichſe, Metallputzglanz „Rubin“, Chlorkalk und cauſt: Soda luft⸗ 
und waſſerdicht verpackt, Excelſior“ Feueranzünder, Metzgerharz ꝛc. 


Die erſte aller Milchchoeoladen 


„GALA” PETER, D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 
Verſuchen Sie 


Chocolat Klaus 
in allen Sorten 
Milch-Chocolade, Cacao, leicht löslich, höchſtens empfohlen. 
Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum-Glanz⸗ 
maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz- 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 
— Großbetrieb. — 

Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Eie., Biel, 
Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schunders Teigſeife in Metall verpackung. 
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Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


